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214 I. Buch. Renaissance in Italien. B. Decoration.

Im Mittelalter begnügten sich der romanische sowohl als der
gothische Styl, wo sie die-Flächen nicht den Figuren überliessen,
mit aufgemalten Teppichmotiven. Die Decoration des Islams,
gemalt, glasirt oder mosaicirt, ist lauter fortlaufender Teppich¬
stoff ohne Kücksicht auf, eine bestimmt begrenzte Fläche. Das
Ungenügende des Prinzips wird besonders an den Gefässen sicht¬
bar. — Von der byzantinischen Flächenverzierung gilt beinahe
dasselbe. •

Das einzige Präcedens für das was die Renaissance zu leisten
sich anschickte, waren spätrömische Pilaster, zumal aus diocletia-
nischer Zeit, welche Arabesken, von einem Rahmenprofil umgeben,
enthalten (Pilaster am Arco de' Leoni zu Verona; am Bogen
der Goldschmiede zu Rom enthalten die Pilaster nur reich ge¬
schmückte Feldzeichen).

Die Renaissance zuerst respectirte und verherrlichte eine
bestimmte Fläche als solche. Die Vertheilung oder Spannung
des Ziermotives im Raum, seine Beziehung zum umgebenden
Rahmen oder Stand, der Grad seines Reliefs oder seiner Farbe,
die richtige Behandlung jedes Stoffes schaffen zusammen ein in
seiner Art Vollkommenes. ' Dass man jedoch im Ganzen die
Alten nicht erreicht habe, ist das Gefühl Vasari's (XI. p. 74,
v. di Mosca).

'§• 132.
Uebersicht der Ausdrucksweisen.

Die Formensprache der Renaissancedecoration ist ungeheuer
reich und redet fast an jedem einzelnen Werk aus verschiedenen
Tönen zu gleicher Zeit. Das Hauptelement ist ein ideal-vegeta¬
bilisches, auf allen Stufen von dem beinahe Wirklichen bis zur
traumhaft spielenden Verflüchtigung und anderseits bis nahe
an die mathematische Versteinerung. Dazu kommen figürliche
Darstellungen, welchen die Decoration nur als Einfassung dient;
figürliche Zuthaten- innerhalb der Decoration selbst, sowohl Men¬
schen und Thiere als leblose Gegenstände; endlich Uebergänge
aus dem Vegetabilischen in das Menschliche und Thierische.
Dieses Alles kann im flachsten wie im stärksten Relief, ja in
blosser Linearzeichnung, einfarbig oder vielfarbig, mit idealer
oder fast wirkliehkeitsgemässer Bemalung dargestellt sein, ja in
einzelnen Stuccaturwerken können sich fast alle' denkbaren Aus¬
drueksweisen mit einander vereinigen.

Die mehr als hundertjährige Blüthe dieser grossen und
complicirten Kunstgattung verdankt • man Wesentlich dem Um¬
stände, dass die grössten Baumeister, Bildhauer und Maler sich
derselben unaufhörlich annahmen und ihr oft einen grossen Theil
ihres Lebens widmeten (vgl. §. 14). Die Bildhauer behandelten
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lange Zeit förmlich das Decorative und das Figürliche als gleich¬
berechtigt (§. 130), die Maler wurden bei Anlass des Gewölbe-
nialens unvermeidlich in die Decoration hineingezogen; die
grossen Baumeister aber liebten fast alle die ornamentalen Ar¬
beiten, und wenn sie ihre Bauten dennoch einfach und gross
cömponirten, so ist ihnen diess, und zwar von Brunellesco an,
desto höher anzurechnen.

Das Zusammenmünden fast sämmtlicher decorativer Aus¬
drucksweisen erfolgt dann in Piafael's Loggien. Der Anstoss,
welchen die Titusthermen u. a. • gemalte und stucchirte Räume
des Alterthums gegeben haben mochten, ist hier in jeder Be¬
ziehung gewaltig überboten.

§. 133.
Bedeutung des weissen Marmors.

Obgleich jedem Stoffe seine ■wahren Bedingungen abgesehen
und keine. Surrogate gestattet Wurden, war es doch von Wich¬
tigkeit, dass in dem tonangebenden Lande, Toscana, der weisse
Marmor das Hauptmaterial der Decoratoren war und blieb.

So schon in der ganzen pisanischen Sculptorenschule. Nur
der weisse Marmor fordert zu beständiger Veredelung der For¬
men auf, nur er konnte mit den antiken Marmorsachen in Wett¬
eifer treten. Andere Steingattungen, gebrannter Thon (auch mit
Glasirung) Stucco, Erz, edle Metalle, Holz und selbst decorative
Malerei empfanden nur wohlthätige Folgen von der Führerschaft
dieses unvergleichlichen Stoffes.

Im stärksten Gegensatz hiezu ist der spätgothische Deco-
rationsstyl des Norden wesentlich Holzschnitzerei, auch wenn die
Ausführung in Stein geschieht und wenn die Formen alle ur¬
sprünglich vom Stein abgeleitet sind.

II. Kapitel.

Decorative Sculptur in Stein.

. • ■ §. 134.
Die Arabeske.

Wenn auch jede Gattung ihr eigenes Gesetz hat, und wenn
jedes einzelne Werk von höherer Bedeutung einen besondern
Massstab des Urtheils verlangt, so wird doch die Erkenntniss
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